Die Zeitung erſcheint täglich Morgens 
um 7 Uhr, mit Ausnahme der Montage, 
ſowie der zweiten und dritten Feſttage. — 
Alle reſp. Poſtämter nehmen Beſtellung an. 
N π 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Danzig, Freitag, 19. Oktober. 
ture“ iſt hier eingetroffen. Derſelbe hat Nargen am 16. d. 
verlaſſen und meldet, daß nichts von Bedeutung vorgefallen ſei. 


— 
17 


Die Schiffe der Alllirten werden ihre Stellung bei Seskär, 


wegen dort eingetretenen Winterwetters, am 20. d. verlaſſen 
und nach Nargen zurückkehren. Admiral Seymour befand ſich 


bei Ledſund. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Dem Morning Chronicle wird aus Berlin, 17. Oltbr., 


telegraphirt: „Dem Vernehmen nach hat Oeſterreich den Weſt⸗ 


mächten gegenüber ſein Anerbieten erneuert, die ganze Donau⸗ 
Unie gegen einen Angriff zu vertheidigen. Zugleich ſoll es ſich 
jedoch geweigert haben, eine Bewegung nach dem Pruth zu 
machen. Die verbündeten Flotten bei Kinburn haben, wie man 


verſichert, 10,000 Mann an Bord.“ 


Daſſelbe Blatt ſchreibt: „Als Antwort auf Vermittlungs⸗ 
Anerbietungen haben die Weſtmächte Oeſterreich erklärt, daß in 
Folge der Kriegsereigniſſe eine Reviſion der vier Punfte er⸗ 
beiſcht werde. Oeſterreich räumt dieſes Prinzip ein und ſpricht 
den Wunſch aus, in Einklang mit den Weſtmächten zu handeln.“ 

Die neueſte Nachricht findet ſich heute in folgender ruſſi⸗ 
ſcher Depeſche: Fürſt Gortſchakoff meldet vom 17. Oktober 
Morgens, daß ſich in der Krim nichts Neues ereignet hat. — 
Was Kinburn betrifft, fo hat dieſe Feſtung einem der heftige 
ſten Bombardements widerſtanden bis zwei ein halb Uhr Nach⸗ 
mittags am 17. Oktober, dann aber hat fie ihr Feuer einge⸗ 
ſtellt, und um drei Uhr find die feindlichen Truppen eingerückt. 

Das kelegraphiſche Bureau bringe dieſelbe Nachricht in 
folgender Weiſe: 

Wien, 20. Oktober. Aus Varna vom 19. iſt die tes 
legraphiſche Nachricht eingetroffen, daß am 17. das Bombar⸗ 


dement der drei Forts von Kinburn ſtantgefunden hat. Die 


arniſon rapitulirte, und die Forts wurden von den Alliir⸗ 
ten befegt. Die Flotte ankerte vor der Mündung des Dniepr. 

Die „Nat.⸗Zig.“ knüpft an dieſe Depeſchen nachſtehende 

emerkungen: 

Die ruffiihen Niederlagen folgen einander jetzt mit unge⸗ 
wöhnlicher Schnelligkeit. Am 17. Nachmittags iſt die Feſtung 
Kinburn gefallen; die Nachricht iſt ohne Zweifel durch einen 
Erpreßdampfer am 19. nach Kamieſch oder Varna gelangt, 
don wo ſie über Wien bereits dieſen Morgen (20.) durch den 

elegraphen hier eingegangen iſt. Bekanntlich erſchienen die 
verbündeten Geſchwader am 14. Nachmittags vor Kinburn, 
und es hat die ganze Affaire ſomit kaum 3 Tage in Anſpruch 
genommen. Am 15. wurden die Truppen auf der Landzunge 
ausgeſchifft und bewirkten die Einſchließung der Feſtung gegen 
die Landſeite; ob ſie dazu gekommen, einen weiteren Antheil 
an der Belagerung zu nehmen, ergiebt ſich nicht; es iſt kaum 
Seit für die hierzu nöthigen Anftalten geblieben. Am löten 
Abends begannen 6 Dampfer die Feſtung zu beſchießen, nach⸗ 
dem ſchon in der Nacht vorher 3 Kanonenböte die Meerſtraße 
paſſirt und im Liman ſelbſt ſich aufgeſtellt hatten. Am 17ten 
achmittags kapitulirte die Beſatzung und Alles war zu Ende. 
85 übertrifft dieſer Erfolg an Schnelligkeit noch den gegen 
Bomarſund, und er ſcheint zu beweiſen, daß die Ruſſen zwar 
dußerſt zähe Feſtungsvertheidiger find, ſobald ſich eine ftarfe 
Feldarmee in unmittelbarem Zuſammenhange mit der Beſaz⸗ 
zung befindet, welche dieſelbe fortwährend ablöſt, ihr die nöthi⸗ 
den Zufubren ſichert und zuletzt im ſchlimmſten Falle ihr den 
ozug offen hält, daß fie aber, wo es ſich um eine wirkliche, 
it einer vollſtändigen Abſperrung verbundene Belagerung 
dell, dieſe Hartnäckigkeit in weit geringerem Grade ent⸗ 
„deln, Im anderen Falle müßte man annehmen, daß die 
talliſcken Beſehlshaber dieſen Platz, fo wie Keriſch und Jeni⸗ 
10 e, völlig vernachläſſigt, und nicht das Geringſte gethan hät⸗ 
A, um ihn in einen einigermaßen reſpektablen Vertheidigungs⸗ 
irc zu ſetzen. Da die ruſſiſche Küſte des ſchwarzen Mee⸗ 
u verhälfnißmäßig nur wenige verwundbare Punkte bietet, 
Pi Kinburn, wie öfter erörtert, keine geringe Wichtigkeit be 
100 ſo muß man über eine ſo zähe Sorgloſigkeit um ſo mehr 

iſtaunen. | 
die Nach dem Schluſſe der Depeſche muß man erwarten, daß 
fd erbündeten ihren Erfolg ſoſort weiter auszubeuten beab⸗ 
ligen. Es hat darnach das Kinburn gegenüber liegende 
Tiſchalow das Eindringen der Verbündeten in den Liman des 
opt nicht verhindern können, und die Flotten ankern bereits 
aus der Mündung des genannten Fluſſes. 5 deutſche Meilen 
Anon e von dieſer Mündung liegt Cherſon, einer der wich⸗ 
Old Ausgangspunkte für den geſammten Verkehr und Handel 
ie rußlands, der zugleich bedeutende Schiffswerſte enthält. 
währ Stadt wird ferner von der einzigen großen Heerſtraße ber 
del nt welche das Feſtland mit der kauriſchen Halbinſel verbin⸗ 
Peelend von Nikolajew her über Cherſon und Berislaw nach 
‚op führt. Gelänge es den Verbündeten, ſich am unteren 
4 feſtzuſetzen, ſo würde ſomit die Armee des Fürften 
fein ſchakoff ihrer Zufuhren beraubt und zum Rückzug genöthigt 
Es ſcheint mithin, daß die See» Erpedition mü den Des 


Der Dampfer „Vul⸗ 


von zweß Werft unfahrbar gemacht. 


monſtrationen von Eupatoria und dem Baldar⸗Thale aus in 
engem Zuſammenhange ſteht, obwohl fie für die Umgehung der 
Krim⸗Armee viel weiter ausholt. Es würde jedoch nur eine 
ſehr ſtarke Truppenmacht auf dem neuen Kriegstheater am 
untern Dnjepr bedeutende Erfolge erreichen können, und die 
Angaben in Betreff der Stärke des Erpeditionskorps find zu 
ſchwankend, um in dieſer Beziehung ſchon jetzt eine ſichere 
Vermuthung zuzulaſſen. Uebrigens gebieten die Verbündeten 
tiber die nöthigen Transportmittel, um binnen kurzer Zeit bes 
deutende Nachſchübe von Kamieſch heranführen zu können, und 
die neueſten Berichte von dort melden übereinſtimmend, daß 
die letzten aus Marſeille abgegangenen Truppenſendungen in 
Maſſe anzulangen begannen. — Der das Expeditions⸗Korps 
beſehligende Diviſtons⸗General Bazaine if: etwa 44 Jahre alt, 


und that ſich ſeit 1831 bei einer Reihe bedeutenderer Affairen 


in Algerien hervor. 


Nach einem Briefe der Patrie aus Odeſſa, 3. Oktbr., 
find. daſelbſſ ſeit Frühjahr bedeutende Vertheidigungswerke 
aufgeführt Dorden Auch wurde, dieſem Briefe zufolge, die 
Paſſage zusſchenKinburn und Otſchakoff durch Verſenkung von 
mehr als Fünfzig mit Steinen gefüllten Schiffen auf eine Länge 
Man ließ nur einen engen 
Kanal für die Schifffahrt, fo daß die Schiffe, welche in den 
Liman einlaufen wollen, die Geſchütze des Forts und die Ka⸗ 
nonen von Kinburn paſſiren müſſen. Dieſelbe Operation war 
am Eingange zum Bug ausgeführt; derſelbe wird durch zwei 
große Batterien von beiden Ufern aus beherrſcht; der Eingang 
wurde durch Verſenkung von Schiffen verſperrt und an der 
engen Paſſage eine Maſſe Material aufgehäuft, um bei der 
1 Gefahr die Schifffahrt vollſtändig unmöglich zu 
machen. 5 f 

Die „Wiener Zig.“ enthält eine Depeſche aus Odeſſa 
vom 14. Oktober, nach welcher Kaſſer Alexander damals noch 


immer in Nikolaj if alſo ganz in den Nähe des neuen 8 
ſchauplages verde te. Auch Ge eral Lüders war neuerdings 


von Odeſſa nach Nikolajeff zurückgekehrt und es kommandirte 
in erſterer Stadt General Helfrecht in feiner Stelle. 


Die Mittheilungen, welche der Moniteur aus dem Schrei⸗ 
ben des Admirals Bruat vom 2. Oktober an den Marine⸗Mi⸗ 
niſter macht, lauten: 

Die Expedition gegen Taman und Fanagoria war durch 
verſchiedene Umſtände aufgeſchoben worden, und ich hatte mich 
entſchieden, dem Kommandanten Bouet vorzuſchreiben, ſie mit 
den Mitteln zu bewerkſtelligen, welche er ſchon zu ſeiner Dis⸗ 
pofition hatte, und ohne neue Befehle abzuwarten. Ich bin 
glücklich, Ew. Excellenz melden zu können, daß dieſe Expedition 
vollſtändig gelungen iſt, und daß die Erfolge nicht unwichtig 
ſind, denn ſie berauben den Feind der Operationsbaſis, welche 
er für einen Winterfeldzug hätte wählen können. Taman konnte 
mehrere Tauſend Soldaten aufnehmen und ſichern; zu Fana⸗ 
goria konnten umfangreiche Gebäude als Hoſpitäler und Ka⸗ 
ſernen dienen. 

Der Kommandant Bouet hat mir noch keinen recht volls 
ſtändigen Bericht über die Umſtände dieſer Expedition abſtatten 
konnen. Ich beeile mich indeſſen, Ew. Excellenz die Details 
zu überſenden, welche er mir giebt. 

Am 24. September lichtete die kombinirte Expedition die 
Anker im Golf von Kertſch und ſegelte nach Taman; der Kom⸗ 
mandant Bouet hatte 10 Kanonenböte vereinigt, und der Kar 
pitain Hall hatte deren drei mit ſich geführt, und ferner einen 
Aviſo und einen Dampfer von geringem Tiefgang, die ſehr ge⸗ 
eignet zum Truppentransport waren. Als der Kommandant 
Bouet vor Fanagoria ankam, ließ er einige Granaten in das 
Innere der Redoute werfen, um ibre Räumung zu bewirken; 
während deſſen ſetzten die mit Truppen beladenen Kanonenböte 
ihren Weg fort und bewerkſtelligten ihre Ausſchiffung eine See⸗ 
meile öſtlich von dem Fort, auf einem Punkte, wo die Küſten⸗ 
riffe niedrig genug ſind, um von dem Meere aus die Ebene 
reinfegen zu können. Die Koſaken jedoch ſammelten ſich von 
allen Seiten und viele Arabas waren in Bewegung, indem ſie 
Alles, was ſie in der Eile hatten aufladen können, ins Innere 
fortſchleppten. Die Landung ſtieß auf gar keinen Widerſtand. 
Um 4 Uhr Abends waren die Truppen in dem Etabliſſement 
vereinigt, welches vollſtändig geräumt, aber unverſehrt gelaſſen 
war. Vor Einbruch der Nacht waren alle Anordnungen zur 
Vertheidigung getroffen. Die verbündeten Truppen hatten vor 
ſich 6— 800 Reiter, welche ſich entfernten, ſobald man einige 
Granaten auf ſie geworfen hatte. Sofort am anderen Mor⸗ 
gen beſchäftigte man ſich damit, die Häuſer von Fanagoria zu 
zerſtören, welche einige Hülfsmittel zur Erbauung von Baracken 
auf dem Cap St. Paul bieten konnten. 

Man fand in Fanagoria 66 Stück Kanonen und 4 Mörs 
ſer, die ſchon dienſtuntauglich waren; zu Taman entdeckte man 
11 Stück Vierundzwanzigpfünder, welche in den Sand ver⸗ 
graben waren, und deren Schildzapfen man abbrechen ließ. 

Der Kommandant Bouet iſt ſehr erfreut über die thätige 
und herzliche Mitwirkung des Kapitän Hall und des Oberſt 
Osmond. Er glaubt, daß am 2. oder 3. Oktober die Zerſtö⸗ 
rung von Taman und Fanagoria vollſtändig, und die Räu⸗ 


mung der Materialien nach dem Cap St. Paul beendet ſein 
würde, und daß er mit den Truppen und der Flotille nach 


dem Golf von Keriſch zurückkehren konnte. 


Aus Sebaſtopol, 2. Oktober, wird der Preſſe d'Orient 
geſchrieben: „Die Ruſſen fahren hartnäckig fort, zu ſchießen, 
und bauen mehrere Erdbatlerieen. Vorläufig laſſen wir fie den 
Boden nach Belieben aufwühlen; aber wir haben 6 bis 7 
neue Batterieen im Bau, die ihnen bald herzhafte Grüße zur 
ſenden werden. Dieſelben werden mit Kanonen vom ſchwer⸗ 
ſten Kaliber bewaffnet. Bis jetzt haben die Bomben und Ka⸗ 
nonenkugeln der Ruſſen uns wenig Schaden gethan. Aller⸗ 
dings baben wir nur eine geringe Truppenzahl in der Stadt. 
Vier unferer Fußbatterieen liegen im Fort Nikolaus und ber 
dienen die benachbarten Batterieen. In der vorgeſtrigen Nacht 
erfolgte in den Kaſernen die Exploſion eines Pulvermagazins 
und in deren Folge eiae Feuersbrunſt, die jedoch nicht weiter 
um ſich griff. Die engliſche Schildwache, welche auf dem Po⸗ 
ſten ſtand, wurde getödtet. Das Gros unſere Truppen hat 
die Richtung nach Oſten genommen; im Baidar⸗Thale ſtehen 
inmitten eines waldreichen Landes 35,000 Mann; 4000 Mann 
arbeiten am Baue von Straßen für die Artillerie.“ 

Die franzöſiſchen und engliſchen Blätter enthalten Korre⸗ 
ſpondenzen aus der Krim bis zum 6. Oktober. Die Erpe- 
dition, für welche die Anſtalten in Kamieſch und Balaklava 
damals ſo ziemlich beendet waren, beſchäftigte vorzugsweiſe das 
Intereſſe, doch erfährt man nichts vollſtändig Genaues über 
die für dieſelbe beſtimmte Truppenzahl. Der Times⸗Korreſpon⸗ 
dent bezeichnet zwar die engliſchen Truppentheile; ſie beſtanden 
aus 5 Regimentern unter dem Kommando des Brigadegenerals 
Spencer, zuſammen 3300 Mann, einer ſtarken Abtheilung 
Marine + Infanterie, 260 Mann von der Artillerie und dem 
Geniekorps und einer Abtheilung des Landtransportkorps. Die 


Zahl der Franzoſen wird jedoch nur im Ueberſchlag auf etwa 
5000 W j ben. Die N ur „ ſra x Van nur 


zur Vertheilung der Kriegsbeute ſetzte ihr Geſchäft in Sebaſtopol 
fort, doch ſchlug zuweilen eine ruſſ. Kugel in das Haus, in welchem 
ſie ihre Konferenzen abhält. Am 3. Oktober wurde dem Ge⸗ 
neral Simpſon von dem Abgeſandten des Sultans, Rifaat 
Paſcha, der Medſchidieorden 1. Klaſſe Überreicht; denſelben 
Orden empfing Marſchall Peliſſier. Der von der Hangbaffaire 
bekannte Lieutenant Geneſte iſt ausgewechſelt worden und im 
Lager angelangt. Im Ganzen befand ſich die engliſche Armee 
in trefflichem Zuſtande und ſie war ſtärker als je, indem ſie 
27,000 Mann Infanterie, 3500 Mann Kavallerie und 9000 
Mann Artillerie zählte, ſo daß General Simpſon nicht weniger 
als 38,000 Mann aller Waffengattungen ſchlagferng unter 
ſeinem Kommando hatte. Die leichte Kavallerie⸗Brigade ſollte 
nach Eupatoria abgehen; man ſprach von einem gleichzeitigen 
Vorgehen vom Baidarthale aus, ſo wie von Kertſch. Am 
meiſten Schwierigkeiten würde es bieten, die Ruſſen von der 
Heerſtraße abzuſchneiden, welche fie über die Tſongarabrücke in 
Verbindung mit dem Feſtlande ſetzt. Doch hofft man durch 
dieſe konzentriſchen Bewegungen die Ruſſen zur Aufgebung der 
Krim zu veranlaſſen, zuwal ſchon jetzt die Deſerteure das kläg⸗ 
lichſte Bild von dem Zuſtande der Armee des Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff entwerfen, und dieſe Verſicherungen durch ihre verhun⸗ 
gerte und verlumpte Erſcheinung unterſtützen. Man ſagt den 
ruſſiſchen Truppen zum Troſte, daß es den Verbündeten noch 
viel ſchlechter ergehe. 

Man ſchreibt der „Times“ aus Sukum⸗Kale vom 24. 
September: Der Anblick dieſer ſchön gelegenen abchaſiſchen 
Stadt hat ſich ſeit Kurzem merkwürdig verändert. Sonſt war 
die geräumige Rhede verlaſſen; jetzt ſieht man ein Dutzend 
Fahrzeuge, unter ihnen drei türkiſche Linienſchiffe und mehrere 
Dampfer, mit der Räumung ihrer verſchiedenen Ladungen be⸗ 
ſchäſtigt. Die erſtaunten Abchaſen gewinnen aus der Beſchaf⸗ 
fenheit derſelben die Ueberzeugung, daß in der That eine In⸗ 
vaſtons⸗Armee ihre Küſte betreten hat. Die Zahl der ausge⸗ 
ſchifften Truppen beträgt jedoch bis jetzt erſt etwa 4000; ans 
dere werden erwartet, deſonders von Varna. Omer Paſcha 


ſelbſt iſt auch in Batum, und Ferhat Paſcha (Stein) führt 


unterdeſſen das Kommando; unter den Offizieren ſind eine An⸗ 
zahl Ungarn und Polen. Der Oberbefehlshaber kommt in 
einigen Tagen mit den bisher bei Batum gelagerten Truppen 
herüber. Im Ganzen wird man kaum mehr als 30,000 Mann 
aufbringen. Es iſt ſehr zu bedauern, daß die Expedition nicht 
früber unternommen worden iſt; unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden wird die Armee erſt Anfang November ſich gegen Ku⸗ 
tais in Marſch ſetzen können. Die jetzt in Georgien und Min⸗ 
grelien gelagerten ruſſiſchen Truppen werden ſtark genug fein, 
den 3000 Fuß hohen Surami⸗Paß, der die Ebenen Imere⸗ 
thiens vom georgiſchen Hochlande trennt, zu halten, bis Gene⸗ 
ral Murawiew von ſeinem Feldzuge gegen Kars zurückkehrt. 
Das Schickſal des letzteren Platzes wird mehr vom Wetter, als 
von den Operationen Omer Paſcha's abhängen; fällt der 
Schnee fpät, fo wird Murawiew ſich durch die von Letzterem 
drohende entfernte Gefahr nicht zu vorzeitigem Rückzuge beſtim⸗ 
men laſſen. Die Schuld des Verzuges liegt nicht an dem 
Serdar, ſondern an dem langſamen Geſchäſtsgange im lürki⸗ 


ſchen Kriegs miniſterium und an den Hinderniſſen, welche die 
Oberbeſeblsbaber der Krim einer anderen Verwendung der 
Armee in den Weg legten. Uebrigens wäre die Kooperation 
eines engliſch⸗franzöſiſchen Korps ſehr zu wünſchen, denn die 
christliche Bevölkerung Abchaſtens bezeugt ſchon jetzt durch Abs 
brechen der Brücken und Beſchädigungen der Wege ihre den 
Türken feindſelige Geſinnung, und die ruſſiſchen Sympathien 
des Fürſten Michael und der Fürſtin Dadian find kein Geheim⸗ 
niß. In Mingrelien und Georgien iſt die Bevölkerung weniger 
ruſſenfreundlich als in Abchaſien, und ein weſteuropäiſches Korps 
würde bei derſelben eine gute Aufnahme finden. Die Türken 
mögen allerdings einigen Beiſtand von den Tſcherkeſſen erhal⸗ 
ten, welche ſtets auf Beute in der Ebene lauern, aber es fragt 
fi, ob derſelbe in dieſem Landſtrich nicht eher verderblich als 
beilſam wirkt. Man würde am Beſten gegen die chriſtlichen 
Provinzen Rußlands nicht Muſelmänner, gegen die muſelmänni⸗ 
ſchen nicht Ehriſten verwenden. 
Abgeſandte, bereitet ſich hier zu einer Reiſe ins Innere Cir⸗ 
kaſſiens vor, wo er mit dem Naib und anderen Häuptlingen 
über die gegenwärtigen Operationen verhandeln wird. Fürſt 
Michael it zu Omer Paſcha geſandt worden; erklärt er ſich 
nicht zum Beiſtande bereit, fo wird er das Land verlaſſen 
müſſen. 


Der „Ruſſ. Inv.“ enthält einen ausführlichen Bericht des 
Generals Murawie w, welcher jedoch nur den bereits vor 
längerer Zeit mitgetheilten über ein Kavalleriegefecht in der 
Nacht vom 3. zum 4. Septbr. in der Umgebung von Kars 
ergänzt. „Er beginnt mit der Erzählung einiger Fouragirungen, 
welche die in der Feſtung eingeſchloſſene türkische Reiterei am 
31. Auguſt und den folgenden Tagen verſuchte und in denen 
fie mit Erfolg, obwohl mit ſehr geringem Verluſte auf beiden 
Seiten, geſtört wurde. Dann folgt der Bericht über das Ka⸗ 
valleriegefecht, dem wir Folgendes entnehmen: 


Der zu Kars befehligende General Williams befahl, Angeſichts der 


täglichen Niederlage ſeiner Kavallerie, noch am 21. Aug AR Septbr.) 


einigen Abtheilungen, auf dem Wege nach Tſachmach und Alta zu rücken. 
Der Oberſt Korſakoff und Baron Ungern⸗ Sternberg verſtärkten unfere 
oſten mit muſelmänniſcher Kavallerie her und eine Reſerve am Dorfe 
ſchawra. Der Fürſt Dondukoff ſtand im Lager in voller Bereitſchaft; 
Abtheilungen zur Begegnung von Ausfällen waren zur Stelle. 2. bis 
300 Mann aus je 1000 der feindlichen Kavallerie waren vorher gewählt, 
mit Artilleriebedeckung zu dem Strauße auszurücken, zuſammen 1200 
Regulaire, dazu Baſchi⸗Bozuks; um 10 Uhr Nachts hörte man ſie ſchwei⸗ 
gend naben. Oberſt⸗Lieutenant Loſchakoff, Befehlshaber der Vorpoſten, 
lichtete die Dunkelbeit mit Schüſſen, erblickte den Feind und hieb mit 
einer Sotnie doniſcher Koſaken ein. Die türkiſche Artillerie machte gleich 
Kehrt, der Kommandeur des 2. arabitanskiſchen Regiments ward gefan- 
en. Er erzählt, es ſeien Manche von ſeinen Landsleuten ſchon vor der 
ttaque rechts abgegangen. Unſere Reſerven kamen heran und der nächt⸗ 
liche Kampf wurde allgemeiner. Ein Theil des Feindes wurde von den 
Seinigen abgeriſſen, ein anderer benutzte die Dunkelheit und das ver⸗ 
wachſene Terrain und zog ſich in die Schlucht zwiſchen den Dörfern 
Tſchiflik und Aram⸗Wartam, um unſerer Kavallerie einigen Widerſtand 
leiſten zu können. Unſere Raketen trieben ihn bald binaus und in die 
Flucht nach allen Richtungen. Unſere Koſaken und Milizen, Dragoner 
und Raketen folgten den Zeriprengten. Noch einmal gelang es den Tür⸗ 
ken, ſich zu ſetzen. Auf dem Kamm des Berges zwiſchen den Dörfern 
Sorhublg und Aram-Wartam ſammelten ſich zwei ibrer Abtheilungen, 
und eröffneten ein Feuer, bis ſie vom 4. und 5. Dragoner⸗Regiment, 
Kronprinz von Württemberg, auseinander gejagt wurden. Im Dorfe 
Sorbubla, wohin fie gefloben, ſetzten fie ſich in den Häuſern feſt. Der 
Fürſt Dondukoff⸗Korſokoff umſchloß das Dorf und nahm beim Anbruch 
des Morgens die feindliche Beſatzung gefangen. An anderen Stellen 
wurde der Kampf gegen die entſchluͤpfenden Feinde fortgeführt. Um 
Mitternacht wich der Feind vor unſerer vom Oberſt Schultze entſandten 
Mannſchaft bei Samowata. Um 2 Uhr Nachts behielt Oberft Schultze 
bei Tſchigrigan die Oberhand. Der auf allen Seiten geſchlagene Feind 
batte mit großer Hartnäckigkeit gekämpft. Die ganze Affaire fiel im 
Dunkel der Nacht und auf ſchwer neh ban ſchluchtigem Terrain vor. 
Nur durch die Wachſamkeit und Kühnbelt unſerer Führer gelang uns ein 
ſolcher Erfolg mit ganz geringem Verluſt. (Folgt die Erwähnung der 
einzelnen Führer.) Nach der geringſten Berechnung hatte der Feind 125 
Todte. Gefangen wurden 2 Stabsoffiziere, 19 Oberoffiziere, 200 Mann 5 
800 Pferde und eine Maſſe von Waffen erbeutet. Unſer Verlust betrug 
3 Todte. Verwundet wurden 5 Offiziere, 10 Mann. Contuſtonirt 22 
Mann. 8 Pferde todt, 15 verwundet. Von der entflohenen türkiſchen 
Kavallerie ſoll die Hälfte (an 200 Mann) noch verwundet ſein. Nach 
Kars kamen nicht mehr als 200 Mann zurück. l 
verluſt mut ſich auf mehr als 600 Mann belaufen. Dieſe Niederlage 
bat die Turken von der Kraft unſerer Blokade verſichert. Am folgen- 
den Tage verſuchte die übrig gebliebene feindliche Kavallerie, ſich auf der 
Südſeite durchzuſchlagen, kehrte aber vor den Bewegungen des General- 
Majors Grafen Nirod ohne Schuß zurück. 


Die „Times“ enthält Korreſpondenzen von der baltiſchen 
Flotte vom 3. bis 9. Oktober. Man war mit Anſtalten zum 
Abzuge beſchäftigt, und die Kanonenböte hatten den Rückweg 
bereus am 8. angetreten. Admiral Dundas kam am 4. von 
einer lezten Rekognoszirung gegen Kronſtadt nach Nargen zu⸗ 
rück. Bei Seskär lag noch das Geſchwader des Kontread- 
miral Seymour, im bothniſchen Meerbuſen das des Kontre— 
admirals Baynes. Admiral Dundas mit dem Gros befand 
ſich am 9., wie früher, vor Nargen. Er wollte am nächſten 
Tage auf feinem Flaggenſchiff nach Stockholm abgehen, um eis 
nen Beſuch bei dem Könige von Schweden zu machen. Die 
ruſſiſchen Generale hatten in der Ueberzeugung, daß nichts 
mehr zu fürchten ſei, die bisher längs der kurländiſchen Küſte 
gelagerte leichte Kavallerie bereits ins Innere zurückgezogen. 


Berlin, vom 21. Oktober. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Küſter Desmarets zu Berlin und dem Chauſſeewärter Miede 
zu Baumgarten, im Kreiſe Oblau, das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen, jo wie dem Musketier Görtz im 2ten kombinirten Re⸗ 
ſerve⸗Bataillon, die Rettungs-Medaille am Bande zu verlei⸗ 
ben; ferner den ſeitherigen Landrathsamts⸗Verweſer Major 
a. D. und Gutsbeſitzer Ernſt Friedrich Frühbuß zum Lands 
rathe des Kreiſes Malmedy im Regierungsbezirke Aachen zu 
ernennen. 
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Berlin, 20. Oktober. Der König, die Prinzen des 
Königl. Hauſes, der Erbprinz von Deſſau und andere fürſtliche 
Perfonen machten am Donnerſtag dem Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm einen Gratulationsbeſuch. Geſtern Vormittag nahm der 
König im Schloſſe Sansſouci verſchiedene Vorträge entgegen. 
General v. Peucker hatte ſich ſchon um 8 Uhr an den K. Hof 
begeben, die Minifter des Innern und des Königl. Hauſes 


Hr. Longwortb, der engliſche 


erhielt von Sr. Maj. dem König, 
geograpbiſchen Geſellſchaft und von elner wiſſenſchaftlichen Ge⸗ 


Der feindliche Geſammt⸗ 


folgten um 10 und der Miniſter⸗Präſident um 12 Uhr. Nach⸗ 
mittags fuhr der hier eingetroffene frühere Präſident der nord» 
amerikaniſchen Freiſtaaten Fillmore an den Hof. — Die Frau 
Prinzeffin von Preußen traf am 17., der Prinz⸗Regent von 
Baden am 18. in Koblenz ein. — 

Herr Friedr. Harkort hat die von den Kreiſen Siegen, 
Olpe und Altena auf ihn gefallene Wahl angenommen. Die 
Kreiſe Bochum und Hagen haben demnach, da dort außer 
Herrn Harkort auch Herr v. Vincke abgelehnt hat, zwei neue 
Abgeordnete zu wäblen. — Das „Preußiſche Wochenblatt“ hört, 
daß Herr v. Bethmann⸗Hollweg „eine Nachwahl, welche ihm 
aus mehreren Wahlkreiſen angetragen worden iſt, nicht anneh⸗ 
men wird.“ 5 i 8 

Es iſt, wie die „Sp. Z.“ ſchreibt, nicht unwahrſcheinlich, 
daß Dr. Barth ſich ſpäter hier (in Berlin) niederlaſſen wird, 


wo er ſchon vor dem Antritt feiner zweiten Reife an der Unſ⸗ 


verſität als Privatdozent Vorleſungen hielt. Es ſind jetzt ge⸗ 
rade ſechs Jahre, daß Dr. Barth Berlin verließ, um ſeine 
neueſte Forſchungsreiſe anzutreten. Bis jetzt hat er auf ſeine 
beiden afrifanifchen Forſchungsreiſen 24,000 Thlr. aus feinem 
eigenen Vermögen verwendet, von denen 14,000 Thlr. auf die 
erſte und 10,000 Thlr. auf die zweite kommen. Nicht er, ſon⸗ 
dern ſein in Afrika geſtorbener Reiſegefährte Dr. Dverweg 
ſo wie von der hieſigen 


ſellſchaft in Könlgsberg namhafte Geldunterſtützungen. 
Deſterreich. 


Wien, 18. Oktober. Die Bank hat vorgeſtern eine 
Sitzung gebalten. Die „Preſſe“ erfäbrt darüber Folgendes: 

Die Uebergabe der Staats⸗Domainen im beiläufigen 
Schätzungswerthe von 155 Mill. Gulden beginnt am, erjien 
künſtigen Monats, von welchem Tage angefangen die Einkünfte 
an das genannte Inſtitut übergehen, welches dieſelben nach Ab⸗ 
zug der Verwaltungskoſten dem Staate auf Tilgung ſeiner 
Schuld gut zu ſchreiben hat. Der Flächen⸗Inhalt jener Güter 
läßt ſich vorläufig noch nicht genau angeben, da die in Ungarn 
und der ſerbiſchen Wolwodina gelegenen, die Mehrzahl bilden⸗ 
den Komplexe noch nicht kommaſſirt ſind, durch welche Opera⸗ 
tion einige hunderſtauſend Joche als reiner Beſitz der Staats⸗ 
Domaine zufallen und das Geſammt-⸗Areal ſich auf nahezu 1% 
Millionen Joche oder 125 Geviertmeilen erhöben dürfte. Ueber 
ſämmtliche Grundſtücke, Gebäude, Regalbenefizien und den fun- 
dus instructus, welcher ebenfalls der Nationalbank überlaſſen 
wird, ſoll demnächſt ein ſyſtematiſches Verzeichniß verfaßt und 
auf Grund deſſelben die auf den Verkauf und die einſtweilige 
Bewirthſchaftung bezügliche Eintheilung vorgenommen werden. 
In beiden Beziehungen iſt der Bankdirektion der freieſte Spiel⸗ 
raum, die freieſte Verfügung eingeräumt. So wird es ganz 
ihrem Ermeſſen anheimgeſtellt, die vorhandenen Beamten beliebig 
zu entlaſſen, in welchem Falle dieſelben vom Staate, wofern ſich 
keine andere Verwendung für fie ergiebt, qulescirt werden, während 
die in den Dienſt der Bank übertretenden, wie wir vernehmen, 
ibr Anrecht auf den Rücktritt in den Staatsdienſt nicht ver⸗ 
lieren würden. Bezüglich der allfälligen Rechtsfragen beim Ver⸗ 
kaufe übernimmt der Staat die Eviction, und es trifft die Natſonal⸗ 
bank in dieſer Linſicht keinerlei Haftung. Die Zahl der für 
das Hypothek⸗Juſtitut zu emittirenden neuen Actien wurde auf 
50,000 Stücke, der Emiſſionspreis auf 800 Gulden in Silber⸗ 
münze feſtgeſtellt. Rückſichtlich der Einzahlung ſchlägt die Bank⸗ 
Direktion folgenden Modus vor: Die Subjfribenten leiſten das» 
ſelbe in Banknoten nach dem Courſe der Diviſe Augsburg 
vom Tage vorher berechnet und mit einem halben Prozent Zu⸗ 
ſchlag. Die erſte zehnprozentige Rate wäre am letzten Novem⸗ 
ber dieſes Jahres, und die weiteren im Laufe des Jahres 1856 
zu entrichten. Die alten Aklionalre haben, im Verhältniſſe von 
zwei alten Aktien auf eine neue, das Vorrecht der Zeichnung. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 17. Oktober. Bel der an ſeinem Ge⸗ 
burtstage (Sonnabend, 6. Oktober) auf Chriſtiansborg gehalte⸗ 
nen Cour ſoll der König offiziell den hier akkreditirten Ge⸗ 
ſandten ſeine Ehe mit der Gräfin Danner mitgetheilt haben, 
mit der Aufforderung, ihre reſp. Regierungen davon zu 
unterrichten. 

Eine neue Brochüre des Baron Dirckinck⸗Holmfeldt führt 
den Titel: „Der Erbprinz, der §. 5 der Geſammtverfaſſung 
und ſeine Folgen.“ Baron Dirckinck⸗Holmfeldt ſucht nämlich 
die Weigerung des Erbprinzen, die Geſammtverfaſſung zu un⸗ 
terzeichnen, daraus zu erklären, daß der Erbprinz ſich eo ipso 
als Nächſtbe rechtigter zur Thronfolge berufen halte, ohne die 
Bedingungen, die der §. 5 der Geſammtverfaſſung auſſtellt, 
Jae zu müſſen. Dieſer Paragraph lautet wörtlich wie 
olgt: 

„Bevor der König die Regierung antritt, überglebt er dem 
Geheimen Staalsrath ſchriſtlich die eidliche Verſicherung, un⸗ 
verbrüchlich die Verfaſſungsgeſetze zu halten, ſowohl dasjenige, 
welches für die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten der Monarchie 
gilt, als diejenigen, welche für die beſonderen Angelegenheiten 
der einzelnen Landestheile gelten. Dieſe Verſicherungsakte wird 
dem Reichsrathe zur Aufbewahrung in deſſen Archiv übergeben. 


Kann der König wegen Abweſenheit oder aus andern Grün⸗ 


den dieſen Eid nicht unmittelbar leiſten, 
von dem Geheimen Staatsrathe gefübrt, 
ſtattfindet, es ſei denn, daß durch Geſetz 
werde.“ 


ſo wird die Regierung 
bis jene Eidesleiſtung 
ein Anderes beſtimmt 
(Nat. Z.) 
Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 12. Oktober. Während Baron Knut 
Bonde, der mit der oſtenſibeln Miſſton, dem Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen das Portrait des Königs zu überreichen, nach Paris abs 
gegangen war, erſt in einigen Tagen zurückerwartet wird, be⸗ 
bauptet man, daß auch die geſtern erfolgte Abreiſe des Kontres 
Admirals Virgin nach dem Kontinente im Auftrage der Res 
gierung geſchehen ſei, und daß auch er ſich nach Paris ge⸗ 
wandt habe. (Admiral Virgin, früher Kapitän der Fregatte 
„Eugenie“ auf ihrer Weltumſegelungsreiſe, im vorigen Jahre 
eine Zeitlang außerordentlicher Geſandter in London, ſoll da⸗ 
mals von dort wegen feiner zu großen Sympathie für die 


F Weſtmächte abberufen worden fein.) — Gegenwärtig liegen 


bei der Schiffbrücke ungefähr 30 theils bedeckte, theils offene 
Böte aus Eſthland, welche Getreide, Kartoffeln und Hopfen 
bierher gebracht haben. Auf dem Wege bierher haben ſie kein 
Kriegsſchiff der Alltirten bemerkt. Sie haben hier Salz, für 
6 Thlr. Zettel pr. Tonne eingekauft; ſie verſichern, daß das 
Salz bei ihnen zu Haufe über 30 Thlr. Zettel pr. Tonne 
gilt. 5 Mat. 3.) 
3 Belgien. 
Brüſſel, 18. Oktober. Die legislativen Kammern werden 
am 13. November zuſammentreten. Es wird eine königliche 
Eröffnungsrede ſtatt haben und der König bei dieſem Anlaſſe 
eine Revue abhalten über die Bürgerwehr und die Truppen 
der Beſatzung. 


Fraukre ich. 


Paris, 18. Oktober. Der Kaiſer emofing geſlern, wie 
der Monteur aus St. Cloud berichtet, ein vom Könige von 
Preußen an ihn gerichtetes Schreiben mit der Anzeige det 
Geburt einer Tochter des Prinzen Friedrich Karl. — Der 
Herzog und die Herzogin von Brabant begaben ſich geſtern In 
die Induſtrie⸗Ausſtellung, wo fie vom Prinzen Napoleon 
empfangen wurden. Sie beſuchten zuerſt die Ausſiellung 
Belgiens und beſichtigten aufmerffamft alle Erzeugniſſe der 
Ausſteller ibres Landes. Nachher durchſchritten ſie alle übrigen 
Theile des Palaſtes und ſprachen, als ſie nach zwei Stunden 
ſich entfernten, ſowohl dem Prinzen, als dem General⸗Kom⸗ 
miſſar der Ausſtellung, der ihren Führer machte, ihre bewun⸗ 
dernde Anerkennung aus. Nachmittags machten der Kalfer 
und die Kaijerin mit ihren Gäſten eine Spazirfahrt nach dem 
Palaſte von Trianon. 

Graf Morny hat, ſo wird geſagt, beim Kaiſer eine Audienz 
verlangt und ihm dringende Vorſiellungen über das Friedens 
Bedürfniß des Landes gemacht. Napoleon III. bat den Präf 
denten des geſetzgebenden Körpers mit Wohlwollen angehört, 
aber ihm geradezu erklärt, daß er dieſe Vorſtellungen dem 
Kaiſer Alexander machen müßte. So lange dieſer nicht den 
Weſtmächten entgegen kommt und die Bürgſchaſten giebt, welche 
dieſe zu fordern, das Recht und die Pflicht haben, können fie 
auch nichts weiter thun, als den Kriegsereigniſſen ihren freien 
Lauf zu laſſen. Aus Griechenland ſchreibt man der Regierung, 
daß, trotz des vielverſprechenden Programms der neuen Mini 
ſter, man von dieſen eine fuſſiſche Politik zu erwarten habe, 
und det franzöſiſche Geſandte ſoll die Nothwendigkeit voraus- 
ſehen, neuerdings durch eine gewaltſame Demonſtration dit 
griechiſche Regierung zu ihren Pflichten zurückzurufen. Der 
Zuſtand dieſes Landes ſoll ſehr beirübend fein, und das Kabinet 
von Athen ladet in der That arge Verantwortlichkeit auf fein? 
Schultern. 49 1 

Die heutige, Abend + Patrie veröffentlicht folgende halbr 
amtliche Mittheilung: „Herr v. Mouſtier, bevollmächtigter Mini⸗ 
ſter Frankreichs zu Berlin, trifft Anſtalten, um auf ſeinen Poſten 
zurückzukehren. — Herr v. Bourgenep wird ſich gegen Ende 
dieſes Monats nach Wien begeben.“ 101K. 3.0 


Spanien. 


Der Agentur Havas ſchreibt man aus Madrid vom 13. Oktober; 
„Die Erſchietung der 25 gefangenen Karliſſen von Tofal's Bande hat 
bier und in den Provinzen üblen Eindruck gemacht. Dieſelben hatten 
ſich nur unter der Bedingung ergeben, daß man ihr Leben ſchone; trotz⸗ 
dem wurden fie auf Zapatero's Befebl hingerichtet. — Der Karliften- 
führer Marſal drobt, aus Frankreich zurück zu kehren; die beiderſeitigen 
Grenz⸗Behörden find jedoch auf ihrer Hut.“ 


Eine Depeſche aus Madrid vom 17. Oktober lautet: „Die Bande 
des Borges iſt geſchlagen und zerſtreut worden; 8 Todte und 16 Ver⸗ 
wundete; ihr zugehörige Waffen und Munition wurden erbeutet. Dit 
Banden ſind übrigens Gegenſtand der thätigſten Verfolgungen. — Die 
Sache mit Hapti iſt abgemacht. — Die heutige Cortes. Sitzung bietet 
kein Intereſſe dar.“ : 

Großbritannien. 


London, 17. Oktober. Die Königin hat Edinburgh 
geſtern früh verlaſſen und iſt geſtern Abends 7 Uhr in Kon’ 


don eingetroffen. 

| Der Greenock Advertifer ſchreib!: „Die Admiralität hat 
mit dem Hauſe John Scott and Sons einen Kontrakt zum 
Bau von ſechs Mörſerbooten abgeſchloſſen, die im Frühling 
1856 fertig ſein ſollen. Dieſe Boote werden über 70 Fuß 
lang ſein, einen geringen Tiefgang haben und mit je einem 
auf der Mitte des Schiffes aufgeſtellten 13zölligen Piörfer ar? 
mirt werden,” 
Dem Morning  Advertifer zufolge ward auf Jerſey die 
Agitation gegen die Flüchtlinge von Tag zu Tage ſtärker. Na⸗ 
mentlich berrſchte eine große Erbitterung gegen den Oberſten 
Grafen Pianeint, einen der Eigenthümer des Blattes Homme. 
Ein Antrag, welcher die Ausweiſung der Flüchtlinge verlangte, 
war ſormulirt worden. Der Gouverneur und ſfämmtliche Kron“ 

beamte auf der Inſel batten ſich verſammelt, und der Gou⸗ 
verneur hatte auf die gerichtliche Verfolgung des Blattes 
Loomme gedrungen. Die Antwort der Rechtskundigen bier? 
auf lautete jedoch dahin, der Verfaſſer des Brieſes, der ſo viel 
Lärm verurſacht habe, lebe nicht auf Jerſey, ſondern in Kon’ 
don, und der Brief ſelbſt verdiene zwar Tadel, in ſo fern er 
gegen die Höflichkeit verſtoße, fei aber keineswegs geſetzlich ira’ 
bar. Der Gouverneur verzichtete hierauf auf die gerichtliche 
Verfolgung. Der Kron⸗Anwalt ſoll einem Flüchtling, der ihn 

um ſeine Meinung befragte, erklärt haben, vielleicht werde der 

Gouverneur von ſeiner Autorität als Militair⸗Commandant 


— — — — — GERSORHERERE, 


— — —— ͤ AA— 


Gebrauch machen, um den Haupt⸗Redakteur Nibeprolles, den 
Adminiſtrator Piancint, die Setzer, Verkäufer und Austheilet 
des Homme auszuweiſen. Dem Vernehmen nach iſt dem 1 5 
verneur eine Liſte von 29 Perſonen, deren Aus weiſung 15 
Bewohner der Inſel verlangen, vorgelegt worden. Auf 3 
fer Lifte figuriren auch die beiden Söhne Bietor Hugo's. f 

Die Times dringt heute wieder mit Entſchiedenhelt au 
die Abberufung des Generals Simpfon, N 

Man ſchreibt der Nat.⸗Z. von hier Folgendes: Alle fra f 
zoͤſiſchen Blätter, jedes nach feiner Weiſe, beſchäftigen ſich ＋ 

Palmerſton gegen die polltiſch 


den Maßregeln, die Lord fin? 
Flächtlinge ergreifen wird. Daß Maßregeln ace 4 


iſt nach der Haltung feines Blattes und nach andern läßt 
ten gewiß; nach der alten Taktik der engliſchen Mende e ang 
man erſt einige Blätter darnach verlangen, damit das 


dl 


Beſchloſſene als ein Produkt der öffentlichen Meinung erſcheine. 
Den erwünſchten und längſt erwarteten Anlaß hat gefälliger 


Weiſe ein franzöſiſcher Flüchtling Felir Pyat in Jerſey gegeben 


durch einen Brief an die Königin von England, der alle denk⸗ 
baren und nicht denkbaren Verbrechen enthalten ſoll. Urtheilen 
kann ich darüber nicht, da ich ihn nicht kenne, und ſelbſt die 
„Morning Poſt“ erklärt, fie wolle „das Gift nicht verbreiten“. 


Was aber auch darin ſtehen möge, die Wendung, welche die 


Sache nimmt, giebt zu zwei Bemerkungen Veranlaſſung. Wenn 
jemand Verbrechen gegen die engliſchen Geſetze begangen hat, 
n die engliſchen Geſetze da, ihn zu ſtrafen. Davon it 
aber keine Rede; der Miniſter wird ſich eine Ermächtigung in 
Bauſch und Bogen zu Willkürmaßregeln geben laſſen. Ein 
neuer Beleg dafür, daß man, anſtatt davon zu reden, „daß 
die engliſche Verfaſſung jetzt allgemein auf dem Feſtlande eins 
geführt werde“, wie gewiſſe liberale Blätter mit einer rührenden 
Unerſchütterlichkeit behaupten, während Thatſachen des Gegen⸗ 
theils ihnen wie Dreſchflegel um die Ohren ſchlagen, richtiger 
zu ſagen hätte, daß die feſtländiſche Verfaſſung jetzt allgemein 
in England eingeführt werde. Es iſt ferner zu beachten, daß 
der Wunſch der franz. Regierung mit den Wünſchen des engl. 
Premierminiſters zuſammentrifft. Darüber kann einem aufmerk⸗ 
ſamen Beobachter der engl. Preſſe kein Zweifel fein. Seit 
Jahren find von Jerſey Druckſachen ausgegangen, von denen 
der Pyatiche Brief ſich höchſtens durch einen großeren Grad 
von Heſtigkeit unterſcheiden kann, ohne daß die miniſteriellen 
Blätter davon Notiz genommen. Es mußte daher ſehr auf⸗ 
fallen, als die „Morning Poll” bei den Sonntagstumulten in 
Hodepark mit der lächerlichen Behauptung auftrat, die Flücht⸗ 
linge ſeien die Anftifter, und die Drohung hinzufügte, eine Aliens 
Bill könne in 24 Stunden durch das Parlament gebracht wer⸗ 
den. Es war klar, daß der Berſerkerwuth, mit welcher der 
Artikel geſchrieben, daß namentlich der Phraſe: „die Schlange 
mag ſtechen, aber man kann fie auch zertreten“, irgend ein an⸗ 
deres Motiv zum Grunde liegen mußte. Und Kundige waren 
über daſſelbe durchaus nicht im Zweifel. Koſſuth, ſeit Anfang 
dieſes Jahres Mitarbeiter an dem Wochenblatte „Atlas“, hat 
ſich darauf gelegt, die diplomatiſche Geſchichte der neueſten Zeit 
aus den Urkunden zu analpſiren, die mühſamen Arbeiten zu 
machen, die von „höheren“, „idealiſtiſchern“ Beurtbeilungen ſo 
gern verſpottet und ſo gern benutzt werden. Und das iſt ein 
Punkt, in dem Lord Palmerſton ſtets außerordentlich empfindlich 
geweſen iſt. Jener Zorn galt Koſſuth; und es ift eine Täu⸗ 
ſchung, wenn franz. Blätter davon ſprechen, daß die Flüchtlinge 
nur internirt, in kleine Binnenſtädte verwieſen werden ſollen. 
Man wird diejenigen, die ſich unangenehm gemacht haben und 
denen man ankommen kann, des Landes verweiſen. Es iſt 


ferner ſehr wahrſcheinlich, daß man ſich bei Gelegenheit zus 


gleich Vollmachten oder Ausnahmegeſetze wird geben laſſen, die 
gegen eine gewiſſe Agitation in England und unter, Englän⸗ 
dern ger ed, eine Agitation, die mit Koſſuth's Thätig⸗ 
keit viel gemein hat und von der man im Auslande wenig 
weiß, da die Londoner Blätter ſie ignoriren, theils weil ſie 
ungünſtig darauf ſehen, theils weil ſie zu vornehm ſind, von 
den Arbeiten derſelben zu lernen. Ich weit die Comité's, die 
ſich in fat allen größeren Städten gebildet haben, um die di⸗ 
plomatiſchen Verhandlungen, z B. den däniſchen Vertrag, zu 
unterſuchen und populär darzustellen und den Mechanismus 
der modernen Kabinetspolitif mit der verſaſſungsmäßigen Ver. 
waltung der auswärtigen Angelegenheiten zu vergleichen. Im 
Juli dieſes Jahres iſt ſchon einmal ein merkwürdiger, aber 
verunglückter Verſuch gemacht worden, dieſer Bewegung an 
den Leib zu kommen. Auf einem Meeting, das in Birming⸗ 
ham unter dem Vorſitz eines Alderman gehalten und von 
7000 Perſonen beſucht war, wurde von dem Vorſitzenden die 
Mittheilung gemacht, daß ſich Jemand zur Aufnahme in das 
Comité gemeldet, einen außerordentliche Eifer für die Sache 
an den Tag gelegt und namentlich die Anſicht verfochten habe, 
dat dem beſtehenden Regierungsſyſteme durch „phyſiſche Bes 
walt“ ein Ende gemacht werden müſſe. Argwöhniſch gemacht 
durch dieſen Rath, der zu der Tendenz des Vereines gar nicht 
paßte und ihn ſofort der Verfolgung der Gerichte ausgeſetzt 
baben würde, habe man ſich um die Verhältniſſe des Gewer⸗ 
bers näher bekümmert und ermittelt, daß er der Sohn des 
Polizei -Inſpektors von Worceſter ſei. 

Nach einer: telegr. Nachricht der „H. N.“ aus London 
vom 18. haben der Eigenthümer des Journals „Homme“, 
Piancini, der Herausgeber Ribeprolles und der Vertheiler deſ⸗ 
ſelben, Thomas, vom Gouverneur der Inſel Jerſep den Ber 
fehl erhalten, dieſelbe zu verlaſſen. 


Griechenland. 


Aus Athen, 9. Oktober, meldet der Monitenr, daß der für 30,000 
Drachmen Gold (27,000 Frs.) losgekaufte franzöſiſche Artillerie-Paupt⸗ 
mann Berthaud, der am 5. von einer Räuberbande einige Minuten vom 
Piräeus aufgehoben worden, am 7. Abends wieder freigelaffen wurde, 
nachdem die griechiſche Regierung das Löfegeld bezahlt hatte, Herr 
VBerthaud erzählt, daß er nach feiner Gefangennehmung mit gebundenen 

rmen die ganze Nacht habe marſchiren müſſen; den Tag hindurch 
mußte er ausgeſtreckt auf dem Gipfel des Dappne⸗Berges, Angeſichts 
es Piräeus, liegen und in der folgenden Nacht wiederum einen ſtarken 
Marſch bis zum Meeresufer jenſeits Eleufis machen. Von pier aus 
ſchickten die Räuber einen Fiſcher zum Abholen der 30,000 Drachmen 
aus, die ſie bereits Tages zuvor durch einen freigelaſſenen Gensd'armen 
hatten fordern laſſen. Außer dem Binden der Arme, den angeſtrengten 
jaärſchen und einigen Drohungen geſchah dem Geraubten kein Leid; die 
äuber luden ihn ſogar zu ihrem Kartenſpiele ein, wobei fie mit Gold 
und Koſtbarkeiten, wovon fie eine bedeutende Meng zu beſitzen schienen, 
um ſich warfen. Es iſt dies dieſelbe Bande, welche auf der Straße 
don Kepiſſa auch zwei engliſche Offiziere und mehrere Perſonen von 


Athen aufhob. 
Aegypten. 


Aus Alexandria, 4. Oktober, wird der Times geſchrie⸗ 
ben: „Der Nil ſieht in dieſem Jahre fehr niedrig, und der 
Vorrath von Waſſer zur Bewäſſerung des Landes wird weit 
geringer fein, als durchſchnittlich, weshalb auch die Erndte im 
nächſten Jahre ſehr ſpärlich ausfallen wird. Said Paſcha, der 
Vice - König, bat ſich auf der Eiſenbahn nach Beuka begeben, 
wo eine Brücke über den öſtlichen Arm des Nil erbaut wird, 
nern den Befehl ertheilt, die Arbeiten fo zu beſchleunigen, daß 

le ganze Linie bis Kairo zu Ende des Jahres fertig wird. 
ie franzöſiſchen Ingenieure arbeiten fleißig an der Bahn von 
Kano bis Suez. Ein Theil der Schienen it bereits nach 


Alexandria gebracht worden, und man erwartet, daß, ehe zwei! 


Jahre verſtrichen ſind, die ganze Reiſe zwiſchen Alexandria und 
Suez auf der Eiſenbahn zurückgelegt werden kann. Said Pa⸗ 
ſcha verwendet den größten Theil ſeiner Zeit auf das Ein⸗ 
ererciren ſeiner Soldaten. Die gegenwärtigen hohen Getreide⸗ 
preiſe bringen ihm ungeheuer viel Geld ein, und alles Uebrige 
if. ihm ziemlich gleichgülti ** 

Aus Marſeille, 18. Oktober, wird telegraphiſch berich⸗ 


tet: „Nachrichten aus Aegypten melden, daß die Ausfuhr 


von Cerealien und anderen Lebensmitteln in jenem Lande bis 
zum 6. Januar k. J. verboten wurde. Dieſe Maßregel wird 
durch die Unzulänglichkeit der jährlichen Nil⸗Ueberſchwemmung 
und durch die Furcht vor einer Hungersnoth begründet.“ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 20. Oktober. Der diesjährige Herbſt⸗Krammarkt, 
beginnt am Montag und wird die nächſt folgenden 5 Tage der Woche 
dauern. Durch polizeiliche Anordnung wurde der Markt ſchon ſeit ein 
paar Jahren um den ſiebenten Tag — den Sonntag — gekürzt, an wel⸗ 
chem ſonſt ſchon die Tiſchler und Böttcher ihre Waaren feil hielten, die 
damit immer noch, ſowie auch die Töpfer mit ihrem Geſchirr, einen ſe hr 
ſtarken Abſatz zu finden pflegen. Wenn nun auch noch der Stiefel ⸗ 
markt nichts an Umfang eingebüßt haben mag, ſo geht es doch mit allen 
übrigen Gegenſtänden meiſt ſehr flau und der hieſige Markt verliert im⸗ 
mer mehr von ſeiner früheren Bedeutſamkeit, je mehr hieſige Händler 
ſich von demſelden zurückziehen und auch auswärtige ſich nicht mehr einer 
neuen Täuſchung unterziezen mögen. Dennoch bleibt der Herbfimarkt 
immer noch etwas lebhafter als der Frühjahrsmarkt. Leider ſcheint die 
Witterung diesmal ſich nicht beſonders günſtig anzulegen. 

Den „Hamb. Nachr.“ wird aus Kopenhagen vom 18. Oktober 
telegraphirt, daß von Seiten Dänemarks für die im November ſtattfin⸗ 
dende Konferenz in der Sundzoll⸗Angelegenheit der Sundzolldirektor, 
frühere Miniſter, Bluhme deſignirt if. Es beſtätigt ſich, daß Dänemark 
die Kapitalifirung des Sundzolls vorſchlagen wird. 

* Daſſelbe Blatt bringt zugleich folgende Mittheilung aus Berlin: 
„Die däniſche Depeſche, welche für den November zu einer in Kopen⸗ 
hagen abzuhaltenden Sundzoll-Konferenz einladet, vom 1. Oktober, iſt 
von einer Denkſchrift und einem ſtatiſtiſchen Tableau begleitet. Hier 
wurde ſie durch den außerordentlichen Geſandten Herrn v. Brockdorff 
mitgetheilt. Dänemarks Ausführung geht beſonders dahin, die Frage 
als eine politiſche zu behandeln, indem der Zoll ein unentbehrliches 
Element des däniſchen Budgets bildet und ein Intereſſe für Dänemarks 
ſtaatliche Exiſtenz auch eine Theilnahme für ſeine Auffaſſung in dieſer 
Sache bedinge. Daß Dänemark eventuell eine Kapitaliſirung des Zolles 
vorzuſchlagen gedenkt, iſt bekannt. Was die Stimmung der Weſtmachte 
betrifft, ſo ſteht eine Unterſtützung der däniſchen Vorſchläge durch die 
franzöſiſche und engliſche Regierung fürs erſte nicht zu erwarten. Man 
macht darauf aufmerkſam, daß die Haltung des Weſtens mit der in 
früheren Stadien der Angelegenheit, z. B. 1850, bervorgetretenen einen 
bemerkenswerthen Kontraft bildet.“ — Dem „C. B.“ zufolge hätte ſich 
Preußen bereit erklärt, der Einladung Dänemarks Folge zu leiſten. 

e Vorgeſtern machte ein Soldat in der Kajüte eines Kahnſchiffers, 
in die er ſich unbemerkt eingeſchlichen, den Verſuch, ſich mittelſt Oeffnens 
der Adern zu entleiben, wurde aber. durch den binzufommenden Kahn⸗ 
ſchiffer, det über die Erſcheinung anfangs ganz beſtürzt war, genöthigt, 
von ſeinem Vorhaben abzuſtehen. Die naſſen Kleider und ſein übriges 


Ausſehen ließen vermuthen, daß er kurz zuvor ſchon einen Selbfimord- 


verſuch durch Ertränken gemacht hatte. Herbeigerufene Kameraden lieferten 
ihn ins Lazareth ab. 

Dem Schloſſergeſellen Elbinger bierſelbſt, welcher am 2ten 
Auguſt den Wen Mützelburg vom Tode des Ertrinkens 
rettete, iſt von der Königl. Regierung eine Geldprämie bewilligt worden. 


Stadt: Tbeater. 

Zum Erſtenmale: Nur eine Seele. Schauſpiel in fünf Akten 
von Wilhelm Wolfſohn. Es iſt vielleicht eine ſehr zeitgemäße Idee, 
ruſſiſche Zuſtände zu dramatiſiren und dem deutſchen Volk ein Spiegel⸗ 
bild der Glückſeligkeit vorzuhalten, die unter dem Scepter des Schirm⸗ 
herrn der konſervativen Intereſſen waltet. Wer die Ruſſen geſehen hat, 
wie ſie ſind, in den oberen Klaſſen ein ſeltſames Gemiſch von innerer 
Brutalität und äußerlicher Politur, in den untern Klaſſen eine kraft⸗ und 
willenloſe Heerde von menſchenähnlichen Geſtalten, denen, um wirklich 
Menſch zu ſein, die Seele fehlt, der wird, und wenn er von ihrem erſten 
Jahrgange an die Kreuzzeitung und ſeit ihrer Neubegründung die Nord⸗ 
deulſche geleſen hat, ganz gewiß die Luſt verlieren, mit dieſem „auser⸗ 
wählten“ Volke in Allianz zu treten. Herr Wilhelm Wolfſohn verdiente 
ſchon wegen der Wahl ſeines Stoffes, auch wenn derſelbe nicht in ſo 
trefflicher Verarbeitung uns vorgeführt würde, die größte Anerkennung 
von Allen, die nicht für die ruſſiſche Auffaſſung der Solidarität der kon⸗ 
ſervativen Intereſſen intereſſirt worden find. Eine Figur wie Fürſt 
Michel ſchlägt ein ganzes Dutzend Rundſchauen des Abgeordneten für 
Neuſtettin⸗Belgard, ehemals für Schievelbein zu Boden, und eine Scene, 
wie die, in der die Bauern mit ihrem Staroſten die flavifche Naturkraft 
in ihrer charakteriſtiſchen Erbärmlichkeit darſtellen, wird ſelbſt den talent⸗ 
vollſten Ruſſenfreund in Verlegenheit ſetzen, wie er es anzufangen habe, 
um eine Druſchine Cbriſtuskämpfer höher anzuſchlagen, als ein Rudel 
Baſchi⸗Bozuks. Der Eyarakter dieſes Fürſten Michel und dieſer Haufe 
„Seelen“, wie lucus a non lucendo alſo genannt, weil keine Seelen 
vorhanden find, müſſen als ganz vorzüglich gezeichnet anerkannt werden. 
Fürſt Michel, um auch der Fabel des Stücks einige Worte zu widmen, 
bat eine Leibeigene Namens Helene, die im Haufe der Gräfin Rajew 
die ſorgfältigſte Erziebung und eine civilifirte Seele erhielt, was fie 
natürlich außer Stand ſetzie, eine ruſſiſche Seele fein de konnen, als fie 
in das Schloß des Fürſten zurückverlangt wurde. Ein anderer Edel⸗ 
mann, Alexander Walinsky, der in Amerika ein edleres Menſchthum 
kennen gelernt hatte, was vermuthlich vor vielen Jahren geſcheben fein 
muß und jedenfalls vor den Tagen der Knownothings, ſah Helene in 
ihren beſſeren Verhältniſſen, liebt fie und ſucht fie den Brutalitäten des 
Fürſten zu entziehen, was ipm auch ſchließlich auf die Gefahr hin, nach 
Sibirien, der großen Polenkolonie, ſpedirt zu werden, mit Pülfe feines 

reundes Anatol, Dichter und weiland Burſch in Kiel und Jena, oder 
Dierk, was dahin geſtellt fein mag, glücklich gelingt. Wir werden 
im Verlaufe des Stücks fo ziemlich in alle geſellſchaftlichen Verhältniſſe 
und Schichten eingeführt, und müſſen geſtehen, daß es uns im Kreiſe 
der Leideigenen noch am beſten gefallen hat, wie man überall lieber 
mit den Hunden, die geprügelt werden, verkehren mag, als mit den rohen 
Herren, die ſie zu ihrem Privatvergnügen mißhandeln; die Charaktere 
des Stücks find ſcharf und effektvoll hingeſtellt, die Motive naturlich und 
wahr, die Diktion iſt edel und geiſtvoll, manchmal von zarteſtem dichteri⸗ 
ſchem Kolorit, der Dialog ift fließend und draſtiſch, der Scenenbau ge⸗ 
ſchickt und voll größerer Bühnenroutine, als Frau Birch - Pfeiffer, die 
unbegreiflicher Weiſe als beſte Theaterſchneiderin verſchrieen iſt, jemals 
entwickelt hat. Summa summarum ein Stück, das trotz einzelner Män⸗ 
gel, wozu wir namentlich die äußere Anordnung der Expoſitlon rechnen, 
überall Erfolg finden wird. . 

Ueber die Darſtellung können wir uns kurz faſſen. Herr Schultze 
entwickelte den Charakter des Fürſten in ſeinem inneren Juchtengehalt 
ſowohl, wie in feiner äußeren Lackirung recht verdienſtlich, ingleichen ſtat⸗ 
teten Herr Förſter den Alexander und Herr Direktor Hein den Anatol 
mit den Attributen aus, die ihnen nach vorſtehender Skizzirung zukom⸗ 
men mußten. Fräulein Franz, als Helene eben die Seele, um die es 
ſich handelt, war gleichfalls in allen Scenen, die dem Pathos fern lagen, 
und namentlich in der, die bei dem Wiederfinden des Vaters in den 
wärmſten Tönen holder Freude und füßer Innigkeit erklatitt, durchaus 
anerkennungswerth, in den leidenſchaftlichen Momenten aber verirrte fie 
ſich wieder zu einer Seelenwanderung nach Zwickau. Aus der zapllofen 
Maſſe des anderen Perſonals heben wir noch Herrn Heſſe als Staroſt 
wegen ſeiner unvergleichlichen Maske und feiner köstlichen Darſtellung 
der ſlaviſchen Naturkraft, die auf ihrer Branntweinbafis in's Schwan⸗ 
ken gekommen if, und Herrn Naumann als Gensd'armen-Oberſt we⸗ 
gen des Umſtandes hervor, daß die dramatiſche Gerechtigkeit das einzige 


Mitglied der ruſſiſchen haute volse, das neben Alexander und Anatol 
noch innerlich anſtändig iſt, aus deutſchem Urſprunge bervorgehen ließ. 
Im übrigen war die Geſammtdarſtellung ſehr verdienſtlich und hegen 
wir deshalb keinen Zweifel, daß dem Stücke mehr als eine Wiederho⸗ 
lung beſchieden ſein wird. R. M. 


Provinzielles. 5 

Stargard, 18. Oktober. In der heutigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten ⸗Verſammlung wurde der Beſchluß gefaßt, zum Bau einer 
Chauſſee von hier nach Ppritz die Summe von 25,000 Thlr. zu bewilli⸗ 
gen, wenn die zu erbauende Kolberger Eiſenbahn ihren Weg von hier 
über Maſſow, Daber ꝛc. nehme. Vor Beginn der Verſammlung wurde 
ein von der bhieſigen Kaufmannſchaft ausgearbeitetes Promemoria einge 
reicht, in welchem dieſelbe darlegte, daß der Bau dieſer Chauſſee, ſeit 
der Ppriter Kreis bereits von 2 Chauſſeen durchſchnitten wird, für die 
hieſigen Verhältniſſe nicht mehr von fo großem Nutzen ſei, um ein ſolches 
Opfer zu bringen, und daß die Summe von 10,000 Thlr. als Beibülfe 
genüge. Nach einer lebhaften Debatte, in welcher ſich nur der Bürger⸗ 
meiſter und Gtadtverordneten ⸗Vorſteher für Bewilligung der ganzen 
Summe, ſämmtliche übrigen Redner dagegen für Bewilligung von nur 
10,000 Thlr. ausſprachen, wurde mit ode de (durch die ent⸗ 
ſcheidende Stimme des Vorſitzenden) der obige Beſchluß gefaßt. 
Anklam, 19. Oktober. In der diesjährigen III. Schwurge⸗ 
richtsperiode, welche am 22. unter dem Vorſitz des Herrn Appellationg- 
gerichts⸗-Raths Kosmann beginnt, kommen folgende Sachen zur Ver⸗ 
handlung: 1) am 22. die Kaufleute Gebrüder Elias und Aſcher Cohn⸗ 
reich zu Anklam, wegen Theilnahme an einem betrüglichen Bankerut; 
am 23. der Bauer Grönow zu Warfin, Kr. Ueckermünde, wegen ſchwerer 
Körperverletzung; am 24. der Bauer Köhn aus Schlabbers dorf, Kreis 
Ueckermünde, wegen Meineides. 


Darpmerer- und Thermometerſtand 
bel C. F. Schultz & Comp. 


— nn er 7 


7 n 1 
Morgens Mittags Abends 
Oktbr. | 8 | 6 Uhr. | 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 19 | 336,11 |; 337,40 | 337,56“ 
auf 0° reduzirt. 
Thermometer nach Reaumur,| 19 + 7,0° eee 85° 


Produften⸗ Berichte. 

Stettin, 20. Oktober. Kühle Luft, bewölkt. Wind W⸗S-⸗W. 
Temperatur + 10 Grad R. 

Weizen, pr. Frühjahr feſt, loco ſtille, 88.8 9pfd. gelber Duchſchnitts⸗ 
qualität, pr. Oktober 128 Thlr. Br., 88.89pfd. gelber pr. Frühjahr 127 
Thlr. bez., 128 Thlr. Br. 

Noggen, behauptet, loco ſchweren pr. 86pfd. 87 Thlr. bez., Söpfd. 
pr. S2pfd. 83 Thlr. bez., 82pfd. pr. Oktober 83 Thlr. bez., pr. Oktoder⸗ 
Nopbr. 80 ½ Thlr. bezahlt und Br., pr. November⸗Dezbr. 80 Thlr. bez. 
und Sar Kar 80 Thlr. Br. 3 

erſte, 76pfd. loco pr. 75pfd. 58 Thlr. Br., pr. Frühlahr große 
74,75pfd. 59 Tolt. Gd. 5 \ 287185 9 
Hafer, loco pr. 52pfd. 38 — 39 Thlr. Br., 52pfd. pr. Frühjahr 


39 Thlr. Gd. 


Erdſen, loco kleine Koch⸗ 80 81 Thlr. Br. 
2 125 5 Gd. 
ol feſter, loco 18 r. Br., 17% Thlr. bez., pr. Oktober 

172% Thlr. bez. und Br. pr. Oktober⸗Novbr. geftern 17½ Thlr., heute 
177, 17%, Thlr. bez. und Br., pr. November» Dezember 17% Thlr. 
Br., 17%, Thlr. Gd., pr. April⸗Mai do. 
i Spiritus, anfangs feſt, ſchließt ruhiger, loco ohne Faß 9%, 
Yo bez., pr. Oktober 9. % Br., 10 % Gd., pr. Oktober ⸗ November 
10% (% Br., pr. Novemder⸗Dezbr. 10% % Br., pr. Frühlahr 10%, %, 
Gd., 10%, % Br. 

Leinöl, loco mit Faß 17½ Thlr. Gd. 


Zink, 7%, Thlr. Gd. 
Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen 
90 — 120. 84 — 89. 56 — 58. 37 — 39. 79 a 84. 


Stroh pr. Schock 6 a 7½ Thlr. 

Heu pr. Ctr. 12½ a 17½ Sgr. 

Bern, 20. Oktoder. Roggen, pr. Oktbr. 84 — 85 Thlr. bez., pr. 
Oktbr.⸗November 82 — 83 Thlr. bez., pr. Frühjahr 81%, 81¼ Typie. 


dezahlt. 
zub öl, loco 18%, Thlr. ad pr. Oktober 18 ½, ½ Thlr. bez., 
d. 
Spiritus, loco 35, Thlr. bez., pr. Oktober 35 ¼, 36 Thlr. 


pr. Novbr⸗Dezbr. 18%, Thlr 
bez., pr. Oktober⸗November 34 ¼, 35 Thlr. bez., pr. Frühjahr 347). 
Thlr. bez. 


Berlinci Börſe vom 20. Oktbr. 
Inlandiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Commungi⸗Papiere und 


u Geld⸗Courſe. 
Zf.| Brief | Geld dem. Lt. Brief | dela Gew. 
Freiw. Anleihe 43100? — Schl. Pf. L. B. 3 — | — 
St.⸗Anl. v. 124 — 1004 Weſtpr. Pfbr. 3489 — 
do. v. 54 4 — 100 /K. u. Nm. 4 — 951 
St.⸗Schldſch. 31 86 | — ElPomm 4 97 — 
Proch. d. Seeh. — 1491 — = ofenfhe | | — | 948 
K. N. Schoſchr. 33 — | 832 = (Preuß. 4 — | 958 
rl. St.⸗Obl. a4 — 100 5 9. & Wfl. a — — 
do. do. 31 — 83 8 Sächſiſche a — | 95} 
K. u. Nm. Pfbr. 9772 — Schleſ. 4 — 95 
Oſtpreuß. do. 34 — 911 Eichsf. Schld. 4 — — 
omm. do. 3) — 971 Pr. B.⸗A. Sch. — — [116% 
oſenſche do. 4 1025 — Pr.⸗Anl. v. 55 34/109 108 
do. do. 3) — 141. 92 Friedrichsd' or — 13,2 1374 
Schleſ. do. 3] — | 94 And. Goldmz.— 94 91 
— — ae EREEEEEEEEEEREEEEEEEEEEEEREEEEEEEEEEEEEEEETEE 
Enenvapn » Atmen. 


Aachen⸗Düſſeldrf. 33] 86 B. Niedſchl. III. Ser. 44 921 G. 
Berg.⸗Märkiſche 824a; bz. do. IV. Ser. 5 1011 G. 
do. Prioritäts⸗ 5 1022 B. do. Zweigbahn 

Oberſchl. Litt. A. — 210} B. 


do. do. II. Ser. = 

Berl.⸗Anh. A. K&B. — 159 B. do. Litt. B. 34178 B. 
do. Prioritäts⸗ — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
Berlin⸗Hamburg. 114 B do. Prioritäts-⸗ 5 — 
do. Prioritäts⸗ 1005 © do. do. UM. Ser. 5 — 

do. do. II. Em. a4 — Rheiniſche.. 106 fa7 bz. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 96 B do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 

do. Prioritäts⸗ 921 G do. Prioritäts- 4 — 

do. do . . 4 100 B. do, v. Staat gar. 97 — 

do. do. Litt. D. 44 99 G. Ruprort-&ref. Gl. 3 — 
Berlin = Stettiner — 167a66# bz. do. Prloritäts⸗ 4 — 


do. Prioritäts⸗ Stargard ⸗Poſen |31192 B. 


N ERF I ER FI FH, 


Bıesl.Shw.ärb.| — — Thüringer. 111 B. 
Coöln⸗Mindener 31 162862; bz. | do. Prioritäts⸗ 4499? G. 
do. Prioritäts- 4 100% © Wilh. (Cos. Odb.) — 11754 8 
do. do. II. Em. 5 | 1035 B. do. Priorität-⸗ 4 — 
Düſſeld.⸗Elberf. ge a 

do. Prioritäts⸗ TR Aachen⸗Maſtricht ce. — 
do. do. 5 — Amſterd. Rotterd. 4 — 
Magdb.⸗Halberſt.— — Cöthen⸗Bernburg 24 — 
Magdb.⸗Wittenb. a Krakau» Oberfchl, |4 | — 
do. prioritäts- 4 — Kiel⸗Altona . 4 — 
Niederſchl.⸗Märk. 4 93? B. Mecklenburger 4 595 92 bz. 
do. Priorttats⸗ 93 G. Nordbahn, Fr. W. 4534 G. 
e 927 G. do. Prioritats⸗ 5 — 


t 


E 


0 Anzeige. 
Wir beabſichtigen, zum Beſten der milden Zwecke 
der evangeliſchen Guſtav⸗Adolphſtiftung eine Reihe von 
Vorleſungen verſchiedenartigen Inhalts in der Aula 
des hieſigen Gymnafiums zu veranſtalten, und 
bitten hiemit angelegentlichſt um eine wohlwollende 
Unterſtützung /unferes Vorhabens. P nl 
Den erſten Vortrag hält: 6 
ö Mittwoch den 24. d. Mts. Abends Punkt ſechs 
Ubr der Herr Miltair⸗Oberprediger von 
Sydow „über die Entwickelung und die Bedeut⸗ 
famkeit des Guſtav⸗Adolpp⸗Vereins.“ f 
Einlaß⸗Billets à 10 Sgr. find in den Buchhandlun⸗ 
gen der Herten Saunter und Nagel vorräthig, und 
werden außerdem vor Beginn der Vorleſung am Ein⸗ 
gange der Aula verabreicht. 4. 
Stettin, 18. Oktober 1855. 
Der Vorſtand des Stettiner Zweig⸗Vereins der 
SGuſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Bei F. Janſen & Comp. in Weimar it erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Stettin 


1 


Uhren Ausv 
zu Fabrikpreiſen. 


Von Montag den 22ften Oktöber t. Vormittags 
9 Uhr an, und die übrigen Tage des hieſigen Jabr⸗ 
marktes werden im Lokal des Herrn A. F. Andree 
am Bollwerk No. 33 eine große 17 
zogener, gleich gangbarer Uhren zu nach 
ſen verkauft werden, als: Wanduhren (die Werke von 
Meſſing) zu 1 Thlr.; dieſelben, halbe Stunde ſchla⸗ 
gend, 1 Thlr. 17 ſgr.; dito mit Wecker 1 Thlr. 19 


neuer, abge⸗ 


1 Thlr. 24 gr.; dieſelben, halbe Stunde ſchlagend, 
2 Thlr. 24 fgr.; 8 Tage gebende Stubenuhren 3 Thlr. 
20 gr.; dieſelben, mit Bandketten und Datum, 4 Thlr. 


dito ohne Gewichte (durch Federkraft gehend) 3 Thlr. 
12 gr.; dieſelben, halbe Stunde ſchlagend, 5 Thlr. 
20 ſgr.; dergleichen, 2 bis 3 Fuß groß, für Laden, 
Fabriken und Wirthſchaftslokale paſſend, 6 Thlr. 20 fgr.; 
8 Tage gehende Federkraft⸗Rahmenubren von 8 Thlr. 
20 ſgr. an bis 12 Tülr. — Auch werden alte Uhren 
an Zahlungsſtatt angenommen. — Für das Richtig⸗ 
gehen der Uhren wird 1 Jahr garantirt, es 


evangel. 


bet Unterzeichnetem; 1 8 Lee 
ur Katechismus eee eee; 
2 5 2 S eig A 
Gedächtnißkunſt F. W. Neichenbach's 3 
(enen en ae 5 ee 
Zum Schul. und Hausgebrauch. 8 jonig-s U er 1 eu- ri 2 
"Lehrer der SRnemotkinite” 8 AUS BERLIN 3 
Oct. broch. Preis; 12Y, Sgr. 8 empfiehlt den geehrten Bewohnern Stettins und N 


der Umgegend ſein Lager von oblgen Artikeln, a 
© indem die gute Beſchaffenheit derſelben als hin“ 3 
S länglich bekannt vorausgeſetzt werden darf. 8 


i a 
Der Stand iſt am Ende der großen ® 
8 Reihe, in d. Nähe des Kfm. Schneider g 
ere 


1 Deu} 

Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutſche und ausländ. 
Literatur u. Muſikalienhandlung in Stettin, 

Mönchenſtr. No. 464 am Roßmarkt. 


————————— 


8 >> 8 a eee seen; 
gu a tele Verlangen. August Hänert, 
0 { ‚ ö 0 * 24. - . 
eStereoscopen- Sammlung 3 Patent-Plätteiſen- Fabrikant 
© oc Sonntag in der Abenatiatte in Ber- @.| aus Chemnitz in Sachsen, 
Seencbfude ausgestellt sein. 3 Ya 111 fe erfundenen S ( N 

Entree 5 Sgr. > 9 ät ei en ohne olzen 
3 Johannes Jaeger aus Berlin, 3 75 welche in den größten 5 95 Pele e in, 


iwwouws@wwwwi Jowwuwoow 


— — — — 2 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Billardbälle 


in allen Größen vorräthig bei 
L. Kayser. 


Die neu erfundene EN 


Schleſiſche Wafchmafchine 


bat in der Zeit ibres Beſtehens einen außerordentlich verbreiteten Abſatz gefunden. — In Breslau, dem Wohn- 
orte ihres Erfinders, wird dieſelbe bereits in Tauſenden von Familien mit Erfolg benutzt; ſie hat ſich allſeitig 
die größte Anerkennung erworben und ſind dem preußiſchen Erfinder — da die Wäſche in keiner Weiſe an⸗ 
gegriffen und bedeutende Erſparniß an Zeit, Seife und Brennmaterial erzielt wird — vielfach die ebrendßten 
Beweiſe zu Theil geworden; auch kann die Maſchine von der ungeübteſten oder zarteſten Hand in Thätigkeit 
geſetzt und vermöge ihrer vortheilhaften Vorrichtung — kein Waſſer zu verſpritzen — in jedem Zimmer auf⸗ 
ellt werden. 5 : 
21 Der Preis der Schleſiſchen Waſchmaſchine iſt 10 Thlr. ab Berlin und kann daſelbſt allein nur von dem 
Unterzeichneten bezogen werden. 21 16 
1 Während NT des dortigen Marktes vom 22ſten bis 27ſten d. Mts. wird die 


m Schleſiſche Waſchmaſehine "BER 
in Stettin zur Anſicht aufgeſtellt und täglich damit gewaſchen werden. Die genaue Bezeichnung des 


Lokals wird in dieſer Zeitung erfolgen. 
Berlin, am 20ſten Oktober 1855. 


+ 


Chr. Oehring, alte Jakobſtraße No. 9. 


Hermann Sinell, 


Lederwaaren- Fabrikant aus Berlin, 
bezieht zum erſten Mal den hieſigen Markt mit einem wohlassortirten Lager 
aller Gattungen 


Porte-monnales, Cigarren-Taschen etc. etc. etc. 
en gros & en detail zu den billigsten Fabrikpreisen, 
und lade Wiederverkäufer zur gefälligen Anſicht höflichſt ein. 


Stand: Rossmarkt, Hauptreihe, an der Firma kenntlich, | 


ieee eee 
8 J. G. Michel, 
4 Slawis- und Tücher-Fabrikant aus Berlin, 


En empfiehlt zu dieſem bevorſtehenden Markt fein mit den neueſten Muſtern wohl: z 
3 aſſortirtes Lager von 


BER 


k 


„ Shawis u. Fondtüchern Sc. Sc. 
= en gros wie en detail zu den billigsten Preisen. 
= Stand: vis-A-vis der Königlichen | Bank: 


SOREBEREO 


SSS ee S οοοοοποο e 


Werantwortlicher Nedatteur! A. H. G. Efiendart in Stettin. 


ehenden Prei⸗ 8 
gr. kleine Weckeruhren mit f. vergold. Porzellanſchild | 


26 for. ; Rahmenuhren mit Glasthüren 3 Thlr. 24 gr. 


ee eee 
erkauf e e- 


Su 


Telegraphische Depesche!) 
Wo ſollen die geehrten Damen Stettin's reſp. Umgegend ihre 4 
Herbſt⸗ und Winter⸗Mäntel kaufen?? f 3 
SE Nur einzig und allein bei ice  & 
SL. Ney aus Berlin, fo} 
D FE" Louifenftrage No. 731, im Milenzſchen Haufe, 2 
eee an eee O8 m 


Muß man bei Zeit ſich ſchützen, i 
Sich ſuchen Bournous⸗Mänkel aus, 


eee 
ö 
ſchen Han 


Und ſolche findet man bei mir, 
Vom ſchönſten Stoff und Schnitte, 
Wie ſolche nie fo nobel hier: 
Drum ſeht und kauft, ich bitte. 


fe, Loniſeuſtraße No. 


No. 731 im Mieten; 
| "gm NEE parterre. EA 


Zur gegenwärtigen Saiſon erlaube mir, die geehrten Damen auf mein ſowohl reichhaltiges als 


es Lager | 
N fertiger Mäntel, Doppelräder, Herbft:Umhänger D 
5 und Kinder⸗Mäntel f 
aus Doubleſtoff, Kaſſertuch und Nama, nach den neueſſen Pariſer Façons, mit den verſchiedenartigſten Beſätzen 
verſeben, angelegentlichſt aufmerkſam zu machen. — Ich verſpreche bei ſtreng reeller Bedienung die billigfien 
Preiſe zu ſtellen, und bitte um zahlreichen Zuſpruch. 


LEVIN am Heumarkt No. 137. 


couleurter Seidenſtoffe, carirter halb- und reinwollener Kleiderſtoffe, 
abgepaßter und halbſeidener Roben, empfehle ich bei größter Auswahl zu den 


billigſten Preiſen. } 
J. Levin, am Heumarft. 


eee 


Der Verkauf meiner Leinen“ und Manufaktur⸗Waaren 
befindet ſich auch während des Marktes NUr in meinem MEN 
eingerichteten Lokal Breite 


den Herren J. F. Meyer & Co. gegenüber. 


7 E. Aren. 
n e Wee 
5... 

er Bat ers und Hotel du Nord, nabe am Kirchhof Schranken. n BB 


ſchön 


Mein Lager ſchwarzer und 
glatter und gemuſterter Thybets, 


Da 


* 


eee 
We G 


ager von feinen 
Verkaufs⸗Lokal befindet ſich 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Für Männer. 


Bei andauernder Muskel- und Nerven- 
schwäche hat Dr, John Stanley’ be 


rühmte 
HKraft-Essenz 


seit einer Reihe von Jahren einer namhaften Anzahl 
von Männern die befriedigendsten Dienste geleistet 
und sie neu gekräftigt. Bestellungen aus Deutsch- 
land können an Dr. Ferd. Jansen in Weimar 
gerichtet werden. Preis 2 Louisd'or franco. 
Näheres darüber ist zu ersehen in dem Werkchen: 
„MRathgeber für Männer in Schwäche- 


eben) 


9 17½ fgr. und 20 fer. die 
& Gus. Ad. Toepller & Comp & 
GEHEESCHSIESHIEGE® 


Die 
Polfterwaaren- Fabrik | 
. e von 


0 zuständen,. Von einem praktischen Arzte. 3. 
F. GROSS, Auflage, Preis: 7½ Sgr.“ ( haben in allen 
Schuhſtr. 860, 1 Treppe hoch, Buchhandlungen.) 
unterhält ſtets eine fehr reich⸗ 
haltige Auswahl modernfter und Meine Niederlaſſung als Arzt, Wundarzt und Ge⸗ 


burtshelfer zeige ich hierm 
Vertrauen meiner Mitbür 


aufs Beſte gearbeiteter Polſter⸗ 
Möbeln zu billigſten, feſten 
Preifen, und empfiehlt ſich dem 
geehrten hieſigen und auswär⸗ 
tigen Publikum mit allen in 
dieſes Fach und zur vollſtän⸗ 
digen Einrichtung gehörigen 
Artikeln. Beſtellungen werden 
prompt ausgeführt, wie auch jede 
Auskunft bereitwillig ertheilt. 


— — 


fee e ee 

ne neue Sendun 

22 englif cher und holländiſcher & 

=Teppich-Zeuge® 
zeigen ergebenſt an und empfehlen 88 


= Gust. Ad. Toepffer & Comp. & 
ı BEBERERERÜ 88 85 85258 0 


Schnellpreſſendrud und Werlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


it an und empfehle mich dem 
ger. 

805 Justus Bredow. 
gr. Domſtraße No. 669, parterre. 


Ich wohne etzt in der Neuſtadt 
E Im Salingre-Stift, =: 


Eingang in einer der beiden Hinterthüren, 


Tr. hoch, Stube No. 21. 


+ &. Meusch, 
Buchbindermeiſter. 


Neue Gummiſchuhe, ſowie auch jede Reparatur an 
denſelben, werden ſchnell und dauerhaft von mir 
ſelbſt verfertigt. . 

C. Kurzer, Kohlmarkt No. 706, weiße Taube. 


— 


